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Der Schelm und der vornehme Herr
VON K. GOETZ

Abu Hassan der "Weise, den viele für einen Schelm
hielten, traf eines Tages in Bagdad einen Freund aus den
Jugendtagen, der damals ein armer Knabe war und Zie-
gen und Schafe für einen Laib Brot hüten mußte, um
nicht zu verhungern. Jetzt aber war er ein sehr vor-
nehmer Herr geworden, der in einer prächtigen Kutsche
fuhr. Die Geschirre der Pferde waren reich mit Silber
verziert. Der Kutscher und der Lakai, die auf dem Bock
saßen, waren in reiche Livreen gekleidet, und vor dem
Wagen lief, wie es damals in Bagdad noch Sitte war, ein
rascher Läufer voraus, um das Nahen des hohen Herrn
anzukündigen. Die Leute blieben ehrfürchtig, bewun-
dernd und neidisch auf der Straße stehen, um das pracht-
volle Schauspiel zu genießen.

Der vornehme Herr saß lässig in die schwellenden
Polster seines Wagens zurückgelehnt und blickte mit
unnahbaren, kühlen Augen geradeaus, als wollte er von
der Gewöhnlichkeit des Alltags und des Straßenlebens
nichts sehen. Man fühlte, daß er mit der Niedrigkeit
des Lebens nicht das geringste gemeinsam hatte und
auch nicht haben wollte. Als er für kurze Zeit die schwe-
ren Lider von seinen Augen aufhob, gewahrte er den
greisen Abu Hassan, der ihm mit freundlichem Lächeln
zunickte. Der vornehme Herr erkannte auch den Ge-
fährten der Jugend, dessen Gesicht sich wenig verändert
hatte und nur einen weißen Kranz von Bart- und Haupt-
haar erhalten zu haben schien. Da er wußte, daß Abu
Hassan aus vornehmem Geschlecht stammte und da er
sich erinnerte, wie er ohne Hochmut mit ihm, dem
Bettelknaben, gespielt hatte, so fühlte er trotz eines

dumpfen und peinlichen Widerstrebens, daß es ihm wohl
anstehen würde, den Freund zu begrüßen. Blitzschnell
fuhr es ihm durch den Kopf, daß er einerseits dadurch
an seine niedrige Vergangenheit erinnert werden, daß
er aber andererseits jetzt seinen Triumph genießen
würde, und er ließ durch einen Wink den Wagen halten.

Er wartete einen Augenblick, ob Abu Hassan an sei-

nen Wagen kommen würde; als dieser aber keine An-
stalten machte, ging er auf ihn zu. Da Abu Hassan nur
seiner Freude des Wiedersehens Ausdruck gab, ohne die
geringste Frage zu stellen, begann der vornehme Herr:

«Du wunderst dich gewiß. Aber Allah gab mir Freude
und Glück. Ich bin im Kriege sehr reich geworden. Die
Vergangenheit ist ausgelöscht, als wäre sie nie gewesen.
Tja ..»

Er verstummte, da Abu Hassan nur freundlich nik-
kend zuhörte. Um das Schweigen zu unterbrechen,
fragte Abu Hassan:

«Willst du mich vielleicht mit deinem Besuche am
morgigen Abend beehren?»

«Wo wohnst du?» fragte der Vornehme.
«Immer noch in dem Hause meiner Väter!» erwiderte

Abu Hassan.
«Ich kenne es. Es ist klein und einfach .»

«Ja, einfach und schlicht. Aber es gerügt mir und
meinem einfachen, schlichten Leben.»

«Gern will ich kommen», sagte der vornehme Herr,
der durch die bescheidene Weise Abu Hassans wieder
sein Selbstgefühl zurückgewonnen hatte, das ihm für

kurze Zeit verlorengegangen war. «Gern will ich kom-
men, denn ich bin trotz meines Reichtums derselbe ge-
blieben. Nur bitte ich dich, die Gesellschaft gut zu wäh-
len, die du einladen wirst, denn ich bin es heut meiner
Stellung in der Welt als Besitzer großer Werke schuldig,
daß ich nur mit meinesgleichen zusammenkomme.»

Abu Hassan hörte diese Worte mit großem Ernst an,
obwohl um seine Mundwinkel ein Lächeln zu schweben
schien, und sagte-

«Selbstverständlich »

Am nächsten Abend fand der vornehme Herr in der
Wohnung Abu Hassans nur den Gastgeber. Am Tische
aber, wo sie speisen sollten, waren drei Gedecke auf-
gelegt. Vor dem dritten lag ein Haufen von dürren
Menschenknochen.

«Was ist denn das?» fragte unwillig der vornehme
Herr, indem er auf die Knochen wies. «Was sollen diese
häßlichen Knochen bedeuten?»

«Beruhige dich!» erwiderte Abu Hassan. «Es ist die
würdigste Gesellschaft, die ich hatte. Diese Knochen
waren vor nicht langer Zeit der große Fürst Ibrahim
ibn Abdullah, den du kennen wirst. Und sollte er es

nicht gewesen sein, dann wollen wir annehmen, daß er
es war; und so ist unsere Würde gewahrt.»

Der vornehme Herr hüstelte, murmelte einige Worte
und setzte sich hin; aber er aß fast nichts und verabschie-
dete sich schon nach kurzer Zeit.

Er war beleidigt, aber er war auch vom Hauch der
Vergänglichkeit berührt worden, der die Würden aus-
löscht.
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